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LQ — Literarisches Quartier 
AS — Alte-Schmiede-Werkstatt
GLZ—Galerie der Literaturzeitschriften

3.5. Mittwoch, 19.00, LQ SONICANVAS. PHILIPPE LAMY und JOÃO CASTRO PINTO (Elektronik). In Kooperation mit Ö1-Kunstradio

12.5. Freitag, 19.00, LQ Der west-östliche Artmann — Haiku, persische Quatrainen und Gedichte aus Bradnsee. Mit CHIAO-HUA CHANG (Erhu), ROOZBEH NAFISI (Santur) und GUNDA KÖNIG (Rezitation)

16.5. Dienstag, 19.00. LQ Azephal + Aleph — Teil 2: Minimalismus und Loop. Synths zwischen Acid und Ambient: FRANCE JOBIN (CAN) / JOHANNES AUVINEN (AUT/FIN)

23.5. Dienstag, 19.00 Über der Asche zu singen. Ein Liederabend: NINA MARIA EDELMANN (Mezzosopran) und KAORI NISHII (Klavier) präsentieren Lieder von Friedrich Cerha aus Ein Buch von der Minne (1946/64), 

LQ Iván Eröd Über der Asche zu singen op. 65 (1994), Kurt Schwertsik Gedichte an Ljuba op. 53 (1986), Wolfgang Seierl Angst (2016). Moderation: CHRISTIAN HEINDL

26.5. Freitag, 19.00 Pretty much everything — Kompositionen von Alexander J. Eberhard: Fleur 11 (UA), Black Stars (UA), C-198 (UA), Heyou (2016), Moskwitsch (2016), P. A. cat (2016). Mit 

LQ ALEXANDER J. EBERHARD (Viola, Elektronik) und IGOR GROSS (Vibraphon, Percussion). Klangregie: CHRISTINA BAUER

2.6. Freitag, 19.00 Detrás del muro — Kompositionen für Violine und Elektronik aus Lateinamerika 

LQ WEIPING LIN (Violine, Toy-Piano) und RODRIGO SIGAL (Elektronik, Klangregie) spielen Alejandro del Valle-Lattanzio Chacconne (2016, UA), Angélica Negón Panorama (UA), 

Angélica Castelló for Conlon Nancarrow (2017), Germán Toro-Pérez Rulfo / voces II (2005/06), Francisco Colasanto Por los Andes (2014, UA), Rodrigo Sigal Magnet (2016, UA)

7.6. Mittwoch, 19.00 Komponistenporträt RENÉ STAAR: 4 Burlesken für Klarinette solo, Sonatine für 3 Klarinetten, Premier Divertissement Suisse für 3 Klarinetten 

LQ »À la memoire des années que Stravinsky vécut« (UA, op. 10). Es spielen STEFAN NEUBAUER und die Studierenden der Universität für Musik und darstellende Kunst LUKAS SATTLER und

SIEGHARD SCHRAML (Klarinetten). NORBERT TRAWÖGER führt mit René Staar ein Gespräch

9.6. Freitag, 19.00 Existenzmodulation & Klang(ein)druck
LQ STEFAN FRAUNBERGER (Hackbretter, Elektronik) Existenzmodulation — Skizzen und Einbildungen / COLIN BLACK (Elektronik) Soundprints as Memory

In Kooperation mit Ö1-Kunstradio

16.6. Freitag, 19.00 Azephal + Aleph — Teil 3: Erzählungen zwischen alchemistischer Akusmatik und synthetischem Animismus

LQ RASHAD BECKER (DEU) / ZENIAL (POL). In Kooperation mit dem Polnischen Institut Wien

20.6. Dienstag, 19.00 INVENTARIUM. Neue Musik für Klavier zwischen Österreich und Kolumbien. LUIS ALBERTO PEÑA CORTÉS (Klavier) spielt Werke von 

LQ Luis Fernando Rizo-Salom, Olga Neuwirth, Federico García-de Castro, Ricardo Gallo, Diego Vega und Germán Toro-Pérez

23.6. Freitag, 20.00 ZEIT UND EWIGKEIT. Ein Liederabend: MARTHA HARREITER (Mezzosopran) und GREGOR HANKE (Klavier, Komposition) bringen Lieder von 

LQ Viktor Fortin, Georg Arányi-Ascher, Tanja Elisa Glinsner, György Ligeti, Gregor Hanke, Akos Banlaky und Wolfram Wagner zu Gehör

29.6. Donnerstag, 19.00 Leaving Home. Das Duo ARCORD aus ANA TOPALOVIC (Violoncello) und NIKOLA DJORIC (Akkordeon) mit Ur- und Erstaufführungen: Margareta Ferek-Petric Killing Godot (2017), 

LQ Johanna Doderer Wutmarsch (2014), Gabriele Proy N. N. (2017), Akos Banlaky Sonata da camera op. 51 (2017), Volodymyr Runchak Kyrie eleison (2015),

Alejandro del Valle-Lattanzio Breiter Weg (2016), Armin Sanayei Singing Rooster (2017), Dimitris Mousouras N. N. (2017), Serkan Gürkan N. N. (2017), Timur Kogan Tango 17(8 (2017)

30.6. Freitag, 19.00 INTO THE MYSTIC. Das David Helbock Trio bestehend aus DAVID HELBOCK (Komposition, Klavier), RAPHAEL PREUSCHL (Bassukulele, Bass) und 

LQ REINHOLD SCHMÖLZER (Schlagzeug) stellt sein neues Album vor

5.7. Mittwoch, 19.00 Im Resonanzraum Skrjabins: IRIS GERBER (Klavier) spielt Alexander Skrjabin (1872—1915) Préludes op. 74,

LQ Tristan Murail (*1947) Cloches d’adieu, et un sourire … in memoriam Olivier Messiaen, Olivier Messiaen (1908—1992) Cantéyodjayâ und Regard du Père, 

Toni Takemitsu (1939—1996) Litany I und II, Amr Okba (*1972) Wassertropfen

3.5. Sonicanvas ist eine Performance akusmatischer Musik in Echtzeit
an den Schnittstellen von Musik und Malerei. Ausgehend von Klang-
aufnahmen des als Maler und Musiker tätigen Philippe Lamy re-
komponieren João Castro Pinto und Lamy in Echtzeit vielschichtige
Soundscapes aus den Gesten, Bewegungen, Texturen und Amplituden
des Mal-Akts. Der 1953 in Casablanca geborene Philippe Lamy
(Frankreich) unterrichtet an der École Nationale Supérieure d’Archi-
tecture de Toulouse. Als Maler und als Musiker richtet er sein Auge
und Ohr auf den sorgfältigen Umgang mit Ereignis und Textur. Seine
Musik publizierte er unter eigenem Namen wie auch im Rahmen
von Zusammenarbeiten auf einer Vielzahl von Labels. João Castro
Pinto (Portugal) beschäftigt sich seit den 1990ern mit experimen-
teller Musik, mit Schwerpunkt auf elektroakustischer, akusmatischer
und Soundscape-Komposition. Seine Arbeiten wurden u. a. bei INA-
GRM — Banc D’Essai (FRA), ICMC (USA), Visiones Sonoras (MEX), Wien
Modern (AUT) und dem Seoul International Computer Music Festival
(KOR) aufgeführt. Am 30.4. wird das Duo live im Ö1-Kunstradio zu
hören sein. VK

12.5. Zur Hommage an H. C. Artmann, der 2016 seinen 95er gefeiert hätte,
lädt Gunda König und wählte dafür den Titel Der west-östliche Art-
mann. Ein Programm, in dem sie Haiku, persische Quatrainen und
Artmanns populäre »schwarze« Gedichte aus »Bradnsee« mit Musik
auf authentischen Instrumenten kombiniert. Sie selbst rezitiert,
Chiao-Hua Chang spielt Erhu, eine chinesische Röhrenspießlaute, die
seit der Song- und Tang-Dynastie populär ist, und Roozbeh Nafisi
spielt Santur, ein Instrument des persisch-arabischen und indischen
Kulturraumes. KHR

16.5. Sie sind beide an minimalistischen Sprachen und konzisen Aus-
drucksweisen interessiert. Die Kanadierin France Jobin und der in
Wien ansässige Finne Johannes Auvinen. Letzterer ist fast aus-
schließlich im internationalen Club-Kontext anzutreffen, wo er fein
nuancierten Acid-House aus Synth und Drumcomputer schält. In sei-
nem Set für die Alte Schmiede präsentiert er erstmals seinen soften
Casual Acid. Auvinen konzentriert sich dabei auf die Grundbausteine
des Genres, auf Timbre und die Texturen der Synth-Lines, gespeist
aus den typischen Maschinen Roland 303 und 101. Er betreibt eine
Analyse des Genres, die die Seele und haptischen Qualitäten des
House hervortreten lässt und den Fokus auf die melodischen Parts
legt. Auch die filigranen Stücke von France Jobin basieren auf feinen
Schattierungen und Abstufungen. Die Sound-Art-Künstlerin und Kom-
ponistin überführt ihren minimalistischen Ansatz in komplexe, äthe-
rische Klangumgebungen, in denen analoge und digitale Prozesse
miteinander verschränkt werden. Es sind klare Drones und subtile
Klangwolken, die in Vergangenheitsschichten vordringen und gleich-
zeitig ins Reich des Imaginären entführen, wobei sie den realen
Raum nie außer Acht lassen. S. Strelka/VK

23.5. Mit einem Querschnitt durch die letzten acht Jahrzehnte gibt das
Konzert einen Eindruck von der Vielfalt, die das österreichische
Liedschaffen auch in neuerer Zeit aufweist. Der Bogen reicht dabei
von Friedrich Cerhas frühen Vertonungen mittelalterlicher Texte
über Iván Eröds sehr persönliche, auf Lyrik Richard Bletschachers
basierende Auseinandersetzung mit der Thematik des Holocaust bis
zu sehr unterschiedlich angelegten, chansonartigen Zyklen, die Kurt
Schwertsik nach Gedichten von Peter Altenberg, Wolfgang Seierl
nach Gedichten von Michel Houellebecq gestalteten.  

C. Heindl/AdVL

26.5. Pretty much everything nennt Alexander J. Eberhard das Programm
seines Porträtkonzerts, in dem er mit Igor Gross und Christina Bauer
eigene Ur- und Erstaufführungen zur Diskussion stellt. Es sind Stücke,
die sich schwer in Kategorien einordnen lassen, zumal Eberhard in
seinen Kompositionen eigenen Regeln folgt: Geräusche und elektro-
nische Klänge stehen neben »schönen Melodein«, die der U-Musik
entstammen könnten, Lärmausbrüche neben raffinierten rhythmi-
schen Konstruktionen. KHR

2.6. Weiping Lin präsentiert neue Kompositionen für Violine und Elek-
tronik lateinamerikanischer Komponistinnen und Komponisten, da-
runter vier Uraufführungen. Die Wiener Geigerin Weiping Lin kon-
zentriert sich auf die Interpretation neuer Musik sowie jener aus
dem ausgehenden letzten Jahrhundert. Dies tut sie sowohl solistisch
— sie spielte u. a. Giacinto Scelsis Werke für Violine solo für Mode
Records (NY) ein — als auch als Mitwirkende in diversen Ensembles
sowie als Kammermusikerin in frei wechselnden Besetzungen. Seit
1998 ist sie Stimmführerin der ersten Geigen im RSO Wien. 
Rodrigo Sigal ist als Komponist wie auch als Gründer und Direktor
des mexikanischen Zentrums für Musik und Klangkunst (cmmas.org)
eine der zentralen Figuren im Bereich elektronischer Musik in La-
teinamerika. Seine Kompositionen wurden weltweit aufgeführt und
auf zahlreichen Tonträgern präsentiert. VK

7.6. René Staar, 64, österreichischer Komponist, Geiger, Dirigent und
Mitglied der Wiener Philharmoniker, die ihm auch den Auftrag für
sein Orchesterwerk Time Recycling erteilten, stellt in einer Personale
mit Gespräch frühe Werke vor. So als Uraufführung Divertissement

Suisse pour 3 clarinettes en Sib »À la memoire des années que
 Stravinsky vécut« (op.10/1), Burlesken für Klavier und eine Sonatine
für 3 Klarinetten, die er gemeinsam mit Studenten der Musikuniversität
Wien realisiert. Norbert Trawöger führt mit René Staar ein Gespräch
über die aktuelle Situation Neuer Musik und Staars Werk. KHR

9.6. Colin Black ist ein international anerkannter Komponist, Soundkünst-
ler und Radiokünstler, der 2015 den New York Festivals Award und
2013 den Prix Italia gewonnen hat. Black erhielt auf nationaler wie
internationaler Ebene Aufträge zur Entwicklung innovativer Radio-
Arbeiten für große australische und europäische Rundfunkanstalten.
Zuletzt war er Research Fellow am Goldsmiths, University of London,
und Adjunct Fellow an der Western Sydney University. Black ist
auch Gründungsmitglied der Radiokunst-Initiative IRARG. Am 18.6.
wird er live im Ö1-Kunstradio zu hören sein. Stefan Fraunberger ist
ein in Wien lebender Komponist, Musiker und Klangkünstler. Seine
Arbeit handelt von sonischer Archäologie, Transformation und mög-
lichen Sprachen. Die Rekontextualisierung kultureller Wahrnehmung
im Grenzbereich sonischer Mehrdeutigkeiten steht im Zentrum seines
Werkes. Seine Arbeit wurde bei internationalen Festivals präsentiert.
In Existenzmodulation — Skizzen und Einbildungen stellt Stefan Fraun-
berger seinem Spiel am persischen Hackbrett auf umfangreichen
Reisen getätigte Klangaufnahmen gegenüber. 

C. Black/S. Fraunberger/VK

16.6. Eine evokative Klangszenerie — akustische Entitäten, die miteinander
in Kommunikation treten. Rashad Becker schafft es wie wenige ne-
ben ihm, musikalische Stücke vorzutragen, in denen synthetische
Klangkörper in verbale Interaktion treten. Durch leichte Variationen
in der Intonation der Klänge und scheinbar zufällige Zeitlichkeiten
entsteht das poetische Narrativ einer fiktiven Gesellschaft. Die Spra-
che bleibt dabei verschlüsselt, den einzelnen Stimmen vorenthalten.
Der Elektroakustiker Łukasz Szałankiewicz aka Zenial ist EVP-For-
scher, Historiker, Demoscene-Tüftler und Sounddesigner. In seinen
medienübergreifenden experimentellen Studien spürt er elektro-
magnetische Schwingungen diverser (Medien-)Technologien auf und
setzt diese zueinander in Beziehung. Zenial widmet sich Stimmungen
und dichten Bildern, die durch das Einflechten von Field Recordings
ihre imaginative Aufladung erfahren. Unheimlich bricht die Realität
hier in pastose Drones und surreale Klanglandschaften ein. In Ko-
operation mit dem Polnischen Institut Wien. S. Strelka/VK

20.6. Der vielfach ausgezeichnete kolumbianische Pianist Luis Alberto
Peña Cortés, Schüler von Pilar Leyva (Schülerin von Claudio Arrau)
und Joaquín Achúcarro, bringt einen Querschnitt der Produktion
österreichischer und kolumbianischer KomponistInnen der jüngeren
und mittleren Generation für Klavier zu Gehör. Werke wie Inventa-
rium für Klavier und Elektronik von Germán Toro-Pérez und Marsyas
von Olga Neuwirth sind Teil dieses Programms, das den transatlan-
tischen Dialog der kompositorischen Tendenzen zum Ausdruck
bringt. AdVL

23.6. In der Reihe der Liederabende präsentiert die junge Mezzosopra-
nistin Martha Harreiter begleitet vom Komponisten und Pianisten
Gregor Hanke ein Programm, das das Liederschaffen österreichischer
Komponistinnen und Komponisten aus den letzten Jahren zusam-
menstellt. Dabei geht es um Gedichtvertonungen von Robert Walser,
Gerda Klimek, Friedrich Hölderlin, Richard Schaukal, Taraneh
 Mokarram u. a. AdVL

29.6. Dem Duo ARCORD wurden seit 2014 von vielen Komponisten Werke
gewidmet. Dank ihres Interesses für Neue Musik schrieben auch
Komponisten wie Friedrich Cerha, Giya Kancheli, Georg Friedrich
Haas oder Gerald Resch für sie. 2016 präsentierten sie im Wiener
Konzerthaus ihre Debüt-CD Inspired by Songs and Dances. Bei sieben
der unter dem Titel »Leaving Home« in der Alten Schmiede präsen-
tierten Werke handelt es sich um Uraufführungen. KHR

30.6. Der junge österreichische Pianist und Komponist David Helbock ge-
hört seit einigen Jahren zu den international prominentesten Jazz-
musikern. Seine CDs lobt die Kritik als frisch, authentisch, facetten-
reich und humorvoll. Mittlerweile hat er mit seinem Trio hunderte
Konzerte rund um den Globus gespielt. An diesem Abend präsentiert
er in der Musikwerkstatt seine neueste Produktion: Die Platte Into
the Mystic ist den mystischen musikalischen Erfahrungen der Kind-
heit gewidmet. Enthalten sind hauptsächlich Werke von Helbock
selbst, aber auch eigene phantasiereiche Bearbeitungen von Themen
von Beethoven bis John Williams. AdVL

5.7. Alexander Skrjabin, einer der faszinierendsten russischen Kompo-
nisten, Pianisten und Mitvater der Moderne, übte auf viele Musiker
des 20. und beginnenden 21. Jahrhunderts entscheidenden Einfluss
aus. Die Berner Pianistin und Universitätslehrerin Iris Gerber widmet
ihr Klavierprogramm Skrjabins Preludes (op. 74) und konfrontiert
diese mit Kompositionen von Tristan Murail, Olivier Messiaen, Toru
Takemitsu und Amr Okba. Sie spricht auch über Skrjabins Ideen und
die Spiegelung bis in die Gegenwart. KHR

  
             

 
          

                  
                 

                
            

               
               

                   
                   
            

            
               

                 
                

                 
      

2.5. Dienstag, 19.00 Reihe Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion • Motto: Qualverwandtschaften • Redaktion und Moderation: FRIEDRICH HAHN •

AS IRIS BLAUENSTEINER (Wien) Kopfzecke. Roman (Verlag Kremayr & Scheriau) • DIETMAR KRUG (Wien) Rissspuren. Roman (Otto Müller Verlag) •

GABRIELE KÖGL (Wien) Höllenkinder. Erzählung (Edition Rösner)

4.5. Donnerstag, 19.00 MONIKA HELFER und MICHAEL KÖHLMEIER (Hohenems) lesen aus ihrem gemeinsamen Buch

LQ Der Mensch ist verschieden. Dreiunddreißig Charaktere (Haymon Verlag, 2017) • Einleitung und Gespräch mit den Gästen: Kurt Neumann

8.5. Montag, 18.30 NorDict! Dichtung aus Dänemark, Island, Norwegen und Schweden — in Zusammenarbeit mit der Schwedischen Botschaft in Wien, der Abteilung Skandinavistik im 

Schwedenhaus Institut für Europäische und Vergleichende Sprach- und Literaturwissenschaft/Universität Wien und mit dem

Wien*; Kleinheinrich Verlag, Münster — mit freundlicher Unterstützung der Dänischen Botschaft und der Isländischen Botschaft in Wien

IX., Liechten- KJELL ESPMARK (Schweden) zweisprachige Lesung aus vintergata. Epifanier/milchstraße. Epiphanien (deutsch von Klaus-Jürgen Liedtke; Kleinheinrich Verlag, 2011) • 

steinstr. 51 Einleitung, Lesung seiner Übersetzungen und Gespräch mit dem Autor: KLAUS-JÜRGEN LIEDTKE (Berlin)

* Anmeldung erbeten unter ambassaden.wien-event@gov.se oder 01/217 53 2240 (Frau Springhorn)

anschließend STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG — eine schwedische Ikone der europäischen Dichtungsmoderne:

GUNNAR EKELÖF (Schweden; 1907—1968) • KJELL ESPMARK (Stockholm) Gedanken zu Gunnar Ekelöf • KLAUS-JÜRGEN LIEDTKE (Berlin) Übersetzungen und Moderation • 

HANS RAIMUND (Österreich) zweisprachige Lesung unter Mitwirkung von Hanna Sjöberg (Berlin) und Kommentar zu ausgewählten Gedichten Ekelöfs • zweisprachige Werkausgabe, 

übersetzt von Klaus-Jürgen Liedtke (Kleinheinrich Verlag, 1991—2004) • Buchausstellung: der Verleger JOSEF KLEINHEINRICH (Münster) zeigt sein skandinavisches Verlagsprogramm

9.5. Dienstag, 16.00 INGER CHRISTENSEN (Dänemark; 1935—2009) Da war nur der blühende Aprikosenbaum — Collage aus Texten, Bildern, O-Tönen und Kommentaren von 

Universität Wien CAROLA OPITZ-WIEMERS (IES Abroad Berlin) • Moderation: ANTJE WISCHMANN (Professorin der Universität Wien, Abteilung Skandinavistik) • 

Erika-Weinzierl- STEINUNN SIGURĐARDÓTTIR (Island) zweisprachige Lesung aus Stjörnuryk á Fingurgónum/Sternenstaub auf den Fingerkuppen (aus dem Isländischen von Gert Kreutzer; 

Saal mit Aquarellen von Georg Guđni, Kleinheinrich Verlag, 2011) • Einleitung und Gesprächsmoderation: ELEONORE GUDMUNDSSON (Skandinavistik, Universität Wien) •

Hauptgebäude der Universität, 1. Stock, Stiege I, I., Universitätsring 1

19.00 SØREN ULRIK THOMSEN (Dänemark) zweisprachige Lesung unter Mitwirkung des Übersetzers aus Rystet spejl/Zitterspiegel (übersetzt von Klaus-Jürgen Liedtke; 

AS Kleinheinrich Verlag, 2016) • Einleitung und Moderation: SUNE SPANG-THOMSEN (Skandinavistik, Universität Wien) •

JON FOSSE (Norwegen) liest (Video-Aufnahme) aus Denne uforklarlege stille/Diese unerklärliche Stille (deutsch von Hinrich Schmidt-Henkel; 

mit Radierungen von Olav Christopher Jenssen; Kleinheinrich Verlag, 2016) • Einleitung und Lesung der Übersetzungen: MICHAEL HAMMERSCHMID (Wien)

11.5. Donnerstag, 18.00 STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG

AS KENNETH PATCHEN (1911—1972) SCHLÄFER ERWACHT (aus dem Amerikanischen von Marc Adrian; März Verlag, 1983) • HERBERT J. WIMMER (Wien): Lesung und Kommentar

15.5. Montag, 19.00 GRUNDBÜCHER der österreichischen Literatur seit 1945 — gemeinsam mit dem Adalbert-Stifter-Institut, Linz, und dem Literaturhaus Graz • 65. Grundbuch •

LQ HANNELORE VALENCAK (1929—2004): DAS FENSTER ZUM SOMMER/Zuflucht hinter der Zeit. Roman (Wollzeilen Verlag, 1967; Zsolnay Verlag, 1977; 

Residenz Verlag, 2006) • CLEMENS J. SETZ (Graz) liest und kommentiert • CHRISTA GÜRTLER (Salzburg) Referat • Diskussion; Redaktion und Moderation: 

KLAUS KASTBERGER (Universität Graz) • 16.5., 19.30, Linz, Stifter-Haus; 23.5., 19.00, Literaturhaus Graz • 

Grundbücher der österreichischen Literatur seit 1945 (Hg. K. Kastberger, K. Neumann) — Erste Lieferung (2007); Zweite Lieferung (2013)

17.5. Mittwoch, 19.00 MANFRED CHOBOT (Wien) liest aus seinem neuen Erzählungsband FRANZ — EINE KARRIERE (Löcker Verlag, 2017) • Einleitung und Gespräch mit dem Autor: Daniel Terkl • 

LQ HELMUTH SCHÖNAUER (Innsbruck): AUS- und EINFAHRTSSIGNALE zu den Büchern von MANFRED CHOBOT — eine kleine Hommage aus 25 Rezensionen zum 

70. Geburtstag des Autors (3.5.2017), stellvertretend vorgetragen von Markus Köhle

18.5. Donnerstag, 19.00 LUCAS CEJPEK (Wien) liest aus EIN WEISSES FELD. Selbstversuch (Sonderzahl Verlag, 2017) • 

AS DANIEL WISSER (Wien) liest aus LÖWEN IN DER EINÖDE. Roman (Jung und Jung, 2017) • Einleitung und Gespräch mit den Autoren: MARKUS KÖHLE

22.5. Montag, 19.00, LQ MARKUS BINDER (Wien) liest aus TEILZEITREVUE (Verbrecher Verlag, 2017) • Einleitung und Gespräch mit dem Autor: MARKUS KÖHLE

24.5. Mittwoch, 18.00 STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG — GEDÄCHTNISMOMENTE DER LITERATUR

AS HERMANN HAKEL (1911—1987) Lyrik und Kurzprosa aus AN BORD DER ERDE. Gedichte (Erwin Müller, 1948), ZWISCHENSTATION. 50 Geschichten (Willy Verkauf, 1949), 1938–1945. 

EIN TOTENTANZ (Willy Verkauf, 1950) • HANS RAIMUND (Burgenland — Wien) liest und kommentiert • mit freundlicher Zustimmung der Hermann-Hakel-Gesellschaft

20.00 JOCHEN JUNG (Salzburg) liest aus seinem Gedichtband DAS ALTE SPIEL (Haymon Verlag, 2017) • Einleitung und Gespräch mit dem Autor: Kurt Neumann • 

AS Weiß ich denn, wie alt ich bin? / Nein, weiß ich leider nicht. / Die Jahre gingen so dahin, / mal Schatten und oft Licht.

31.5. Mittwoch, 18.00 GEISTESERFRISCHUNG. Inspirationen aus Lebenswelt und Zeitentiefe ... 2/2017 • FOKUS auf 

AS DU FU (China, 712 bis 770) • PETER ROSEI (Wien) liest und kommentiert Du Fus realistisch-historische Gedichte (in englischer Übersetzung, mit deutscher Ad-hoc-Nachdichtung)

1.6. Donnerstag, 19.00 DIE HOREN. Zeitschrift für Literatur, Kunst und Kritik: Von der unendlichen Ironie des Seins. Ungarische Ungereimtheiten • 

AS AGNES RELLE (Budapest) stellt das von ihr herausgegebene Heft 269 vor • Lesungen von und Gespräche mit ERDŐS VIRÁG (Budapest) • 

FORGÁCH ANDRÁS (Budapest) • Reihe Literatur als Zeit-Schrift XX • Konzept und Moderation: Lena Brandauer, Paul Dvořak, Daniel Terkl

6.6. Dienstag, 19.00 Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion • Motto: Von Heren und Kunften — Was? Wie? Mit wem? • Redaktion und Moderation: MIEZE MEDUSA •

AS DOMINIKA MEINDL (Linz) Die Angst im Wald. Prosa (Manuskript) • GÁBOR FÓNYAD (Wien) Es regnet in meinem Radio. Bildunterstützte Kurzprosa (Manuskript) •

ELIAS HIRSCHL (Wien) Sicherheitslöwen und Möbiusbänder. Prosa (Manuskript)

8.6. Donnerstag, … bin ich aus sprache oder nicht — Elfriede Gerstl (1932—2009) — Tagung des Vereins Neugermanistik (Universität Wien): Konzept und Durchführung: 

11.00–17.00 Univ.-Prof. Dr. KONSTANZE FLIEDL (Universität Wien), Dr. CHRISTA GÜRTLER (Universität Salzburg) • 

AS 11.00: Eröffnung der Tagung | 11.15: Gisela Steinlechner (Wien): Zu Elfriede Gerstls frühen Texten | 12.00: Alexandra Millner (Wien): Berechtigte Fragen. Elfriede Gerstls Hörspiele | 

14.30: Manfred Glauninger (Wien): Zur (literarischen) Medialität des »Wienerischen« bei Elfriede Gerstl |15.15: Ryszard Wojnakowski (Krakau): Elfriede Gerstl — eine Herausforderung wie immer? |

16.30: Katharina Serles (Dresden): »bin abwesend anwesend« — (K)eine Gerstl-Revue 

18.00 STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG — GEDÄCHTNISMOMENTE DER LITERATUR 

LQ ELFRIEDE GERSTL: Gedichte und Prosa • TERESA PRÄAUER und FRANZ SCHUH (Wien) lesen und kommentieren •

mit freundlicher Zustimmung und Unterstützung des Literaturverlags Droschl

19.30 Das vorläufig Bleibende — Band 5 der Elfriede-Gerstl-Werkausgabe

LQ (Literaturverlag Droschl — in Zusammenarbeit mit dem Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, 2014—2017) Buchpräsentation durch das Herausgeberteam 

CHRISTA GÜRTLER (Salzburg) und MARTIN WEDL (Wien) • anschließend Podiumsgespräch: Das vorläufig Bleibende von Elfriede Gerstl mit

CHRISTA GÜRTLER • DORON RABINOVICI • FRANZ SCHUH • MARTIN WEDL • HERBERT J. WIMMER • Gesprächsleitung: KONSTANZE FLIEDL 
12.6. Montag, 19.00 ELKE LAZNIA (Salzburg) liest aus SALZGEHALT. dichtungen (mit Zeichnungen von Ludwig Hartinger; Müry Salzmann Verlag, 2017) • 

AS GÜNTHER KAIP (Wien) liest aus ANKERPLÄTZE. Ein Journal (Klever Verlag, 2017) • Einleitungen und Gesprächsmoderation: Johannes Tröndle

13.6. Dienstag, 19.00 Reihe Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion • Motto: Literarische Spurensuche • Redaktion und Moderation: RENATA ZUNIGA

AS DOROTHEA MACHEINER (Salzburg) Bei gleichzeitigem Verschwinden (Edition Roesner) • DOROTHEA NÜRNBERG (Wien) Unter Wasser. Roman (Ibera) •

ENGELBERT OBERNOSTERER (Hermagor) Schutzbehauptungen (Kitab)

14.6. Mittwoch, 19.00 ERNST-JANDL-DOZENTUR FÜR POETIK 2017 • ein Gemeinschaftsprojekt von Bundeskanzleramt/Sektion Kunst und Kultur, Institut für Germanistik der Universität Wien, 

Universität Wien Gesellschaft zur Erforschung von Grundlagen der Literatur und Alte Schmiede

Hörsaal 31 VALERI SCHERSTJANOI (Russland — Deutschland) 2 Vorlesungen zum Thema: ZWEI GENERATIONEN. ZWEI WELTKRIEGE. EINE AVANTGARDE. Poetologisch-autobiografische Skizzen 

1.Vorlesung: Chlebnikow, Majakowski, Krutschonych, Kamenski, Carlfriedrich Claus, Ernst Jandl — Sowjetunion, DDR • Moderation: THOMAS EDER (Universität Wien) •

Hauptgebäude der Universität, 1. Stock, Stiege IX, I., Universitätsring 1

19.6. Montag, 19.00, LQ RADEK KNAPP (Wien) liest aus DER MANN, DER LUFT ZUM FRÜHSTÜCK ASS (Deuticke, 2017) • Einleitung und Gespräch mit dem Autor: MARKUS KÖHLE

21.6. Mittwoch, 19.00 ERNST-JANDL-DOZENTUR FÜR POETIK 2017 • Hauptgebäude der Universität, 1. Stock, Stiege IX, I., Universitätsring 1

Universität Wien VALERI SCHERSTJANOI (Russland — Deutschland) ZWEI GENERATIONEN. ZWEI WELTKRIEGE. EINE AVANTGARDE. Poetologisch-autobiografische Skizzen — 

Hörsaal 31 2. Vorlesung: Lautdichtung, Scribentismen • Moderation: THOMAS EDER (Universität Wien)

22.6. Donnerstag, 19.00 LISA SPALT (Linz — Wien) liest aus DIE ZWEI HENRIETTAS. Eine Odyssee (Czernin Verlag, 2017) • Einleitung und Gespräch mit der Autorin: Annalena Stabauer • 

AS; anschließend KATHARINA RIESE (Wien) liest aus PARCOURS DURCH KÖRPER UND GELÄNDE. Von Schauplatz zu Schauplatz (Sonderzahl Verlag, 2017) • 

ab ca. 20.15 Uhr Einleitung und Gespräch mit der Autorin: Johannes Tröndle

23.6. Freitag, 17.00—19.00 ERNST-JANDL-DOZENTUR FÜR POETIK 2017 — 

AS KONVERSATORIUM zu den 2 Vorlesungen von VALERI SCHERSTJANOI • Moderation: THOMAS EDER (Universität Wien)

26.6. Montag, 19.00 Poesie zu Welt: realistische Verbindungen • STEPHAN EIBEL ERZBERG (Wien) liest aus seinen neuen Büchern UNTER EINEM HIMMEL. Gedichte (Limbus Lyrik, 2016) und 

AS EINE LEBENSWICHTIGE FRAGE/A QUESTION ESSENTIAL TO LIFE. Lyrik (Theodor Kramer Gesellschaft, 2017, Englisch von Herbert Kuhner) • 

SERGIO RAIMONDI (Bahía Blanca, Argentinien) liest aus FÜR EIN KOMMENTIERTES WÖRTERBUCH. Gedichte (Berenberg Verlag, 2012) und 

POESÍA CIVIL/ZIVILPOESIE. Gedichte (Reinecke & Voß, 2017) — beide übersetzt von Timo Berger • Einleitungen und Gespräch mit den Autoren: Daniel Terkl

27.6. Dienstag, 19.00 WORT UND SUCHT. SCHREIBWERKSTÄTTEN im Rahmen von und in Zusammenarbeit mit Kunst im GRÜNEN KREIS

AS Mitglieder der Schreibwerkstätten lesen • Moderation: RENATA ZUNIGA (60. Autorinnenprojekt der Alten Schmiede — seit 2007) 

28.6. Mittwoch, 19.00 WOLFGANG MARTIN ROTH (Wien) liest aus DIE NEINSTIMME VON ALTAUSSEE (Sonderzahl Verlag, 2017) • HERBERT MAURER (Wien) liest aus 

LQ BYRON SCHWIMMT UND ERTRINKT IN SEINEM ZIMMER (Klever Verlag, 2017) • Einleitungen und Gespräch mit den Autoren: JOHANNA ÖTTL

29.6. Donnerstag, 17.00 in Zusammenarbeit mit dem Naturhistorischen Museum Wien, im Rahmen der Ausstellung WIE ALLES BEGANN. Von Galaxien, Quarks und Kollisionen •

Naturhistorisches RAOUL SCHROTT: ERSTE ERDE. Epos (18-teiliges Hörspiel, Bayerischer Rundfunk/Der Hörverlag; Hanser Verlag, 2016) • Vortrag zu den Hauptthemen seines Projektes, 

Museum Planetenentstehung und Lebensentwicklung • Gesprächspartner: CHRISTIAN KÖBERL (Univ.-Prof., Meteoritenforscher, Kosmochemiker, Gen. Direktor Naturhistorisches Museum), 

I., Burgring 7, CHRISTA SCHLEPER (Univ.-Prof., Extremophilen-Forscherin, Mikrobiologin, Genetikerin; Department für Ökogenomik und Systembiologie, Universität Wien) • 

Vortragssaal Besuchereingang Maria-Theresien-Platz

3.7. Montag, 19.00 WELTBEFRAGUNG — ILIJA TROJANOW: 7. Gespräch, mit THOMAS MACHO (Philosoph, Kulturwissenschaftler; Direktor des IFK Wien) zum Thema 

LQ LITERATUR — IDEAL UND GESELLSCHAFT. Vertiefende Überlegungen zu den Problemstellungen der gleichnamigen 

Enquete zur Literaturvermittlung in Österreich (29./30.9.2016, Odeon Wien) 

4.7. Dienstag, 18.00 STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG — GEDÄCHTNISMOMENTE DER LITERATUR

AS ERICH MARIA REMARQUE (1898, Osnabrück — 1970, Locarno) IM WESTEN NICHTS NEUES. Ein Bericht (Vossische Zeitung, 1928; Propyläen Verlag, 1929) • 

ALFRED GOUBRAN (Wien) liest und kommentiert • mit freundlicher Zustimmung von Mohrbooks

20.00 PODIUM-Sommerlesereihe (4.7.—1.8. Alte Schmiede — Café Prückl — Glücksschweinmuseum) • LITERATUR & GLÜCK • Lesungen von 

AS ANNA WEIDENHOLZER (Wien) Weshalb die Herren Seesterne tragen (Matthes & Seitz, 2016) • 

FRANZ SCHUH (Wien) Fortuna. Aus dem Magazin des Glücks (Zsolnay Verlag, 2017) • Gespräch über die Funktion des Glücks in der Literatur; 

Moderation und Konzept: CHRISTA NEBENFÜHR

6.7. Donnerstag, 19.00 DICHT-FEST gemeinsam mit der Grazer Autorinnen Autorenversammlung • Redaktion und Moderation: CHRISTINE HUBER

AS LYDIA STEINBACHER (Wien) Im Grunde sind wir sehr verschieden (mit Grafiken der Autorin; Limbus Verlag, 2017) • 

MANON BAUER (Mödling) meister*in sonett (Manuskript) • FLORICA MADRITSCH MARIN (Wien) Schrei des Schweigens (Bibliothek der Provinz, 2016) • 

ERWIN UHRMANN (Wien) Abglanz Rakete Nebel (mit Illustrationen von Julian Tapprich; Limbus Verlag, 2016) • 

ALICE HARMER (Wien) lieber Blumen in der Hand als auf dem Grab (mit Zeichnungen der Autorin, edition lex liszt 12, 2017) • 

KIRSTIN BREITENFELLNER (Wien) reger reigen (Passagen Verlag, 2017)
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Gerstl, der Übersetzbarkeit ihrer Texte, der medialen Repräsentation
von Person und Werk, ihrem erstmals veröffentlichten Frühwerk.
Nach der Präsentation des fünften Bandes soll in einem Podiumsgespräch
diskutiert werden, ob und wenn ja in welcher Weise »Das vorläufig
Bleibende« neue Lesarten und Positionierungen Elfriede Gerstls
 ermöglicht. 
Konstanze Fliedl, *1955 in Linz, Professorin für Neuere deutsche
 Literatur an der Universität Wien, Herausgeberin der historisch-kri-
tischen Ausgabe des Frühwerks von Arthur Schnitzler.
Christa Gürtler, *1956 in Linz, Literaturwissenschafterin, Literatur-
kritikerin und Literaturvermittlerin in Salzburg, gemeinsam mit
Martin Wedl Herausgeberin der Elfriede-Gerstl-Werkausgabe. 
Manfred Glauninger, *1964 in Graz, Universitätsdozent für Sprach-
wissenschaft an der Germanistik, Universität Wien. 
Alexandra Millner, *1968, Literaturwissenschafterin und -kritikerin,
Mitarbeiterin am Institut für Germanistik der Universität Wien. 
Teresa Präauer, *1979 in Linz, lebt als Schriftstellerin und bildende
Künstlerin in Wien, zuletzt erschien der Roman Oh Schimmi (2016). 
Doron Rabinovici, *1961, lebt seit 1964 in Wien, Autor, Historiker,
schreibt Kurzprosa, Essays und Romane, zuletzt erschien (mit Natan
Sznaider) Herzl relo@ded — Kein Märchen (2016). 
Franz Schuh, *1947, Schriftsteller und Kolumnist in Wien, Weggenosse
von Elfriede Gerstls literarischen Arbeiten, zuletzt erschien Fortuna.
Aus dem Magazin des Glücks (2017).
Katharina Serles, *1987, Literaturwissenschafterin, seit 2016 künst-
lerische Mitarbeiterin an der Hochschule für bildende Künste in
Dresden. 
Gisela Steinlechner, *1961 in Tirol, lebt als freiberufliche Kultur -
publizistin und Literaturwissenschafterin in Wien. 
Martin Wedl, *1970 in Wien, Mitarbeiter des Literaturarchivs der
Österreichischen Nationalbibliothek; mit Christa Gürtler Herausgeber
der Elfriede-Gerstl-Werkausgabe. 
Herbert J. Wimmer, *1951, lebt in Wien, langjähriger Lebensgefährte
Elfriede Gerstls. Konzeptuelle Prosa, radiophone Werke, literatur-
und filmkritische Schriften, bildnerische Arbeiten — zuletzt: Tote im
Text. Thriller — eine Irritation (2015); Sprachvorspiele. 55 Liebesgedichte
(2016). 
Ryszard Wojnakowski, *1956, lebt als Übersetzer deutschsprachiger
Literatur (u.a. Heinrich Böll, Wolfgang Hilbig, Edgar Hilsenrath) in
Krakau; Arbeit an der Übersetzung von Elfriede Gerstls Gedichten. 
Elfriede Gerstl, *1932, †2009 in Wien; überlebte als jüdisches Kind
die NS-Zeit in mehreren Verstecken. Einige Semester Medizin- und
Psychologiestudium, pendelte in den 60er Jahren zwischen Berlin
und Wien, lebte ab 1968 wieder ständig in Wien. 1999 Erich-Fried-
Preis, 2004 Georg Trakl-Preis, 2007 Heimrad-Bäcker-Preis. Fünfbändige
Werkausgabe im Droschl Verlag: 1: Mittellange Minis. Werke 1962—
1977 (2012); 2: Behüte behütet. Werke 1982—1993 (2013); 3: Haus
und Haut. Werke 1995—2009 (2014); 4: Tandlerfundstücke (2015); 5:
Das vorläufig Bleibende (2017).

12.6. Zwischen einem Ich und einem Du spannen sich Elke Laznias
Dichtungen auf, die im Verssatz anheben und sich in (auch typogra-
phischen) Mischformen der Prosa nähern. Nachdenklich, mit Intensität
des Ausdrucks und rhythmischer Kraft dringt Salzgehalt in zwi-
schen-menschliche Tiefen, um diese sprachlich zu überbrücken,
momentlang poetisch aufzuheben.
Elke Laznia, *1974 in Klagenfurt, lebt in Salzburg. Publikationen in
Literaturzeitschriften (manuskripte und SALZ), zahlreiche Auszeich-
nungen, u.a. Rauriser Förderungspreis 2012, Georg-Trakl-Förderungs-
preis 2016. Debütroman Kindheitswald (2014).

*
Zwischen Ankunft und Aufbruch (oder für die Dauer eines Journals)
durchstreift ein lyrisches Wir ländliche Idyllen, die überraschend ins
Zwielicht kippen. Kaips poetischen Räumen wohnt ein Rätselcharakter
inne, der die Vorstellung, an diesen Ankerplätzen sesshaft zu werden,
in Schwebe hält. 
Günther Kaip, *1960 in Linz, lebt in Wien. Veröffentlichungen in Zeit-
schriften, Anthologien und im Rundfunk. Zuletzt erschienen drei
Bände mit Prosaminiaturen: Im Fluss (2008), Im Fahrtwind (2010)
und Im Rhythmus der Räume (2012), sowie die beiden Gedichtbände
Wenn du an deiner Himmelsschraube drehst (2013) und Kiesel (2014).

13.6. Im ersten ihrer Essays begegnet Dorothea Macheiner auf literarischen
Streifzügen prähistorischen Göttinnen, von denen nichts als Überreste
ihrer Abbildungen das Patriarchat überdauert haben. Unter dem
Motto »Wo die Historie schweigt, spricht die Poesie« tritt sie in
Dialog mit ihnen, als gäbe es weder Raum noch Zeit. Im zweiten
Essay erkundet sie die verhängnisvolle Geschwisterliebe zwischen
Georg Trakl und dessen Schwester Grete.
Rund um das umstrittene Staudammprojekt Belo Monte, das für
40.000 Indigene die gewaltsame Umsiedlung und für unzählige
Baumriesen den Tod bedeutet, siedelt Dorothea Nürnberg ihren
Roman an. Zwischen exotischen Romanfiguren finden sich drei Öster-
reicher. Für den Unternehmer, seine Geliebte und die betrogene
Ehefrau führen entgegengesetzte Haltungen zu Natur und Kultur
auch zu tiefgreifenden persönlichen Konsequenzen.
Mit einer reichhaltigen Aneinanderreihung von Szenen, die sich bei
uns, auf dem Land und häufig in der Natur, zutragen, versucht
Engelbert Obernosterer, sich gegen den Untergang im Brei der Masse
zu wehren. In seinen Texten ist er bestrebt, sich von Ideologie, Par-
teilichkeit und Zeitgeist zu distanzieren und stattdessen unter die
meist geschönte Oberfläche zu leuchten. (Renata Zuniga)

14.—23.6. Als Ernst-Jandl-Dozent 2017 wird Valeri Scherstjanoi 2 Vorlesungen
unter dem Titel Zwei Generationen. Zwei Weltkriege. Eine Avantgarde
halten. 
Von Scherstjanois Vorlesungen ausgehend und auf sie vorbereitend
untersucht die Semestervorlesung von Thomas Eder die Theorie und
Praxis der Lautdichtung. Lautgedichte und auditive Aspekte beim
Lesen und Verstehen von Poesie gelten mitunter als randständige
Bereiche der literaturwissenschaftlichen Forschung, die stattdessen
auf den geschriebenen Text als die Grundlage der wissenschaftlichen
Analyse von Gedichten konzentriert war. 
Valeri Scherstjanoi schreibt: Mit meiner Arbeit knüpfe ich an die Tra-
ditionen der Lautkunst, der avantgardistischen Lautdichtung vom
Beginn des 20. Jahrhunderts an. Von großer Bedeutung ist für mich
die weitere Entwicklung der Lautdichtung im Kontext der deutschen
konkreten Poesie, der französischen und italienischen Poesia Sonora
und des Lettrismus. Die von mir ausgearbeitete »ars scribendi/poesia
sonora = Scribentismus, die scribentische Kunst« besteht aus ver-
schiedenen Lautzeichen, sowohl auf dem Papier (scribentische Nota-
tionen) als auch im Zeitraum während der Performance (visuelle Laut-
massen). Die »scribentische Lautpoesie« ist eine Dichtung, die das ra-
tionale Verstehen zugunsten der reinen Klänge ignoriert und auf emo-
tionaler Ebene neue Kommunikationen zu schaffen sucht. — Zum
Beispiel sind das »scr« in scribere und »Scherst« (Wortstamm meines
Namen) lautmalerisch verwandt: scrubber, scrub, scrib, scribtum,
scriptural, Geräusch, Geraschel, knirschen, oskrebsh, schelest, scherst
(Wolle).
In Mein Futurismus berichtet Scherstjanoi von seinem Leben und re-
sümiert sein lebenslanges Nachdenken über den Futurismus und
dessen Exponenten Marinetti, Chlebnikow, Charms, Krutschonych,
Claus u.v.a. (Thomas Eder)
Valeri Scherstjanoi, *1950 in Sagiz (Kasachstan), am Verbannungsort
der Eltern. Seit 1968 Lesungen eigener Gedichte und Gedichte der
russischen Futuristen. 1971—1976 Studium der Germanistik und Li-
teraturwissenschaft in Krasnodar, 1979 Übersiedlung in die DDR,
lebt seit 1981 in Berlin. Lautdichter, Hörspielautor und Zeichner
(Scribentist). 1983 erste Lautgedichte, 1988 Formulierung des Pro-
gramms der scribentischen Lautdichtung. 
Zahllose Publikationen seit 1977, etwa Künstlerbücher mit Hartmut
Andryczuk, Michael Lentz u.a., Herausgeber von Tango mit Kühen.
Anthologie der russischen Lautpoesie zu Beginn des 20. Jahrhunderts
(1998); zuletzt: lauter scherben. Texte, Zeichnungen, Chronik (2008);
Mein Futurismus (2011); Alexei Krutschonychs »Phonetik des Theaters«
1923 (2011).
Thomas Eder, *1968, Literaturwissenschafter und -vermittler. Lehr-
beauftragter am Institut für Germanistik der Universität Wien, leitet
die Abteilung Publikationswesen im österreichischen Bundeskanz-
leramt. Jüngste Publikationen: Brigitte Kronauer/Alexander
Nitzberg/Ferdinand Schmatz: Dichtung für alle. Wiener Ernst-Jandl-
Vorlesungen zur Poetik (hg. mit Kurt Neumann, 2013); Kosmöschen
Steiger (Hg., 2015); Konrad Bayer. Texte — Bilder — Sounds (hg. mit
Klaus Kastberger, 2015); Selbstbeobachtung. Oswald Wieners Denk-
psychologie (hg. mit Thomas Raab, 2015).

19.6. Radek Knapp erzählt von Walerian, der bei seinen Großeltern
aufwächst und als 11-jähriger von seiner Mutter ins graue Wien der
1980er Jahre entführt wird: Kulturclash vorprogrammiert. Verschmitzt
berichtet Walerian von den Eigenheiten der Wienerinnen und Wiener.
Einblicke in deren Wohnungen bekommt er als Heizungsableser,
diverse Frauenbekanntschaften helfen auch, tiefer in die zu erkundende
Materie vorzudringen. Knapp pflegt die Tradition des Schelmenromans,
und es ist eine Freude, die Erzählung dieses herzensguten Helden
mit allzumenschlichen Schwächen zu lesen. (Markus Köhle)
Radek Knapp, *1964 in Warschau, lebt seit 1976 in Wien. Zuletzt er-
schienen: Reise nach Kalino. Roman (2012); Der Gipfeldieb. Roman
(2015).

22.6. Deutsche und Österreicher, die im 19. und 20. Jahrhundert in die
USA auswanderten, stellt Lisa Spalt in den Mittelpunkt ihres Buches.
Ausgehend von einem Konvolut an Fotografien beginnt eine Inter-
netrecherche, die nur sehr eingeschränkt Zugang zur Vergangenheit
gewährt. Lisa Spalt nähert sich ihren Protagonisten von mehreren
Seiten und stellt die Frage in den Raum, was die Geschichte eines
Menschen im Netzzeitalter eigentlich noch bedeutet. 
Lisa Spalt, *1970 in Hohenems, lebt in Linz und Wien. Arbeiten zum
Handeln in Sprache und Bild; künstlerische Kooperationen; literarischer

Umzug nach Wien, Arbeit als Patentsachbearbeiterin. Ab 1975 freie
Schriftstellerin in Wien und Bad Vöslau. Bücher (Auswahl): Morgen
werden wir es wissen. Erzählungen (1961); Nur dieses Leben. Gedichte
(1966); Zuflucht hinter der Zeit. Roman (1967); Meine schwererziehbare
Tante. Jugendroman (1974); Das magische Tagebuch (1981). 
Clemens J. Setz, *1982, lebt in Graz; zuletzt erschien Die Stunde zwi-
schen Frau und Gitarre. Roman (2015). 
Christa Gürtler s. 8.6. 

17.5. Manfred Chobots 13 Geschichten geben ein kaleidoskophaftes Bild
existenzieller Verstrickungen, von scheinbaren Banalitäten, Abgründen,
Hoffnungen. Die Handlungen ergeben sich wie selbstverständlich
und zugleich bleibt oft unverständlich, wie die Figuren handeln: wie
im »echten Leben«. Auf lakonische Weise spielt Chobot mit dieser
Diskrepanz, deren subtile Überdehnungen Vergnügen bereiten.
Manfred Chobot, *1947 in Wien. Veröffentlicht Lyrik, Prosa, Romane,
Hörspiele und Features; Herausgebertätigkeiten, Fotoausstellungen.
Zuletzt erschienen: Straßen des vergänglichen Ruhms. Dichter auf
dem Wiener Stadtplan (mit Beppo Beyerl, 2015); Doktor Mord. 33
Mini-Krimis (2015); Das Killer-Phantom. 44 Mini-Krimis (2015); Nur
Fliegen ist schöner. Gedichte (2017).
Helmuth Schönauer rezensierte um die 40 Bücher Manfred Chobots,
gesammelt in Tagebuch eines Bibliothekars — bislang 5 Bände (Sisyphus
Verlag, 2015–2016).

18.5. Lucas Cejpek nennt sein neues Buch im Untertitel Selbstversuch.
Dieser besteht darin, dass der Autor seinen Blick auf alles Weiße
konzentriert. Weiß ist Thema, Inhalt und Motor des Textes. Weiß do-
miniert die Wahrnehmung und strukturiert den Text. Formal folgt
dieser einem lexikalischen Prinzip, das scheinbar ungeordnet, aber
eben vom Schreibprozess motiviert ist. Ein konzeptioneller Text, der
das Lenken der Wahrnehmung thematisiert und die unterschiedlichsten
Textgattungen einfließen lässt. 
Lucas Cejpek, *1956, seit 1990 freiberuflicher Schriftsteller, Thea-
ter- und Radioregisseur in Wien. Jüngste Buchveröffentlichungen:
Wo ist Elisabeth? (2009); Unterbrechung. Burn Gretchen (2014).

*
Michael Braun ist Beamter im Meldeamt und skurriler Held in Daniel
Wissers neuem Roman. Ein Angsthase ist er nicht mehr als andere —
vor Löwen haben viele Angst. Mutig und alles andere als langweilig
ist auch dieser in seiner eigenwilligen Art hervorragende Roman.
Daniel Wisser liefert verdichtete Prosa, wirft einen direkt in die
Szenen, schafft im Nu 70er-Jahre-Atmosphäre, erzählt episodenhaft,
fesselt und besticht zudem durch eine entfesselte Vortragsweise. 
     (Markus Köhle)
Daniel Wisser, *1971 in Klagenfurt, Mitbegründer des Ersten Wiener
Heimorgelorchesters. Zuletzt erschienen: Ein weißer Elefant. Roman
(2013); Kein Wort für Blau. Erzählungen (2016).

22.5. Markus Binder hat ein Ohr für den Sound der Zeit. So eigenwillig wie
seine musikalische Arbeit ist auch seine literarische. Ja, in Teilzeitrevue
gibt es einen Er und eine Sie, die erfreulich gesellschaftskritisch und
geräuschsensibel sind. Ja, es gibt auch ein Handlungsgerüst: es wird
gereist, es wird getanzt, es wird geliebt, es wird konsumiert, nein,
Konsum kritisiert. Aber vor allem wird beobachtet.  (Markus Köhle)
Markus Binder, *1963 in Enns, lebt in Wien und Linz. Musiker und
Autor, mit Hans Peter Falkner gemeinsam seit 1990 das Slangpunkduo
Attwenger. Prosa-Debüt 2005: Testsiegerstraße.
Markus Köhle, *1975 in Nassereith/Tirol. Autor, Literaturwissenschaftler
und Sprachperformer. Zuletzt: Kuhu, Löwels, Mangoldhamster. Die
vier Jahreszeiten der Wolpertinger (mit Sabine Freitag, 2015).

24.5. Man kann den literarischen Konservativismus Hakels, der einem
heutigen Leser die Lektüre seiner Bücher doch schwer macht, nicht als
bloßes Epigonentum abtun — er ist DAS Wesensmerkmal des jüdischen
Schriftstellers Hakel. Das Festhalten an der Tradition, an großen lite-
rarischen Vorbildern und übernommenen Formmustern und Sprechweisen
ermöglichten ihm, in der lebensbedrohenden chaotischen Zeit, in die er
hineingestellt war, schreibend zu überleben. Für die junge österreichische
Literatur nach dem 2. Weltkrieg war Hermann Hakel — neben Hans
Weigel — eine Zeitlang ein wichtiger Anreger und Förderer. 
Hermann Hakel, *1911 in Wien, seit 1934 freier Schriftsteller; 1939–
1947 Emigration nach Italien und Palästina; Herausgeber der Litera-
turzeitschrift Lynkeus (1948–1951, 1979–1986); Dozent an Volks-
hochschulen in Wien und München; bis 1969 Kulturredakteur ver-
schiedener Zeitungen und Zeitschriften; Herausgeber von Anthologien;
†24.12.1987. Zu Lebzeiten Publikation von 6 Bänden Lyrik und
Kurzprosa, mehrere posthume Bände mit Essays und Tagebuchauf-
zeichnungen.                     (Hans Raimund)

*
Die ruhig schwingenden Verse in Jochen Jungs erstem Gedichtband
schlagen einen »alten Ton« an, in dem der Reim zwar treibendes
Movens ist, doch eine subversive Lust, prosaartiges Parlando oder
aphoristische Momente relativieren das Reimspiel. Leichtfüßig-
elegant widmen sich die Gedichte vor allem den Momenten der Le-
bensempfindung und des Alterns — mit viel Witz und Humor, dann
aber mit Empfindungstiefe und sanft ironischer Vanitas-Stimmung. 
Jochen Jung, *1942 in Frankfurt am Main, lebt als Autor und Verleger
in Salzburg. 1975–2000 Lektor und Verlagsleiter des Residenz
Verlags, 2000 Gründung des Jung und Jung Verlags. Zuletzt veröf-
fentlicht: Wolkenherz. Eine Geschichte (2012); Zwischen Ohlsdorf und
Chaville. Die Dichter und ihr Geselle (2015).

31.5. Auf einer Chinareise besuchte ich die Millionenstadt Chengdu, wo
mitten unter Hochhäusern in einer Art Park oder Wäldchen ein paar
strohgedeckte Hütten stehen, in denen der von mir verehrte Dichter
Du Fu einst gelebt haben soll. Du Fu (712 bis 770) war neben dem im
Westen weit bekannteren Li Bai einer der großen Dichter der Tang-
Zeit. Die Zeit war unruhig, Krieg und Bürgerkrieg herrschten, so war
auch das Leben Du Fus unruhig, wie es sich in seinem Werk spiegelt.
Berühmt ist er für seine realistisch-historischen Gedichte, die vom
rauen Leben der einfachen Leute berichten, ebenso wie für seine
subtile, oft schwermütige Erlebnislyrik, die in nichts den wunderbar
durchfühlten und mit genialischem Witz gestalteten Versen des Li Bai
nachsteht. Du Fu war auch ein großer Formkünstler, und im Übrigen
mit Li Bai befreundet. »Wie Wen, der Fluss, denk ich an dich / nach
Süden rollen endlos seine Wellen«, schreibt Li Bai dem Du Fu zum
 Abschied. (Peter Rosei)
Peter Rosei, *1946, seit 1972 freier Schriftsteller, lebt in Wien;
zuletzt erschien die Romanpentalogie Wiener Dateien (2016).

1.6. 1955 von Kurt Morawietz, inspiriert von Friedrich Schillers gleich-
namiger Monatsschrift (1795—1797), gegründet, erscheinen die horen
seit 2012, herausgegeben von Jürgen Krätzer, vierteljährlich im
Wallstein Verlag. Zusammenstellungen zu nationalen Literaturen
wechseln mit Ausgaben zu einem bestimmten Autor oder einem
 speziellen Thema. Im Fokus der Ausgabe zur zeitgenössischen unga-
rischen Literatur steht das andere Ungarn: eine engagierte, lebendige
Denkwerkstatt, die sich nicht von nationalem Taumel, Geschichts -
revisionismus und Fremdenhass überrollen lässt.  
     (Jürgen Krätzer/Agnes Relle)
Agnes Relle, *1959 in Stuttgart, lebt in Budapest und München;
 freiberufliche Übersetzerin ungarischer Gegenwartsliteratur. 2012
Europäischer Übersetzerpreis. 
Erdős Virág, *1968, lebt und arbeitet die Lyrikerin, Schriftstellerin
und Dramatikerin in Budapest. Ihre mehrfach vertonten Texte
 beschäftigen sich mit den Problemen von sozialen und ethnischen
Minderheiten. Attila-József-Preis. Zuletzt erschienen u.a.: Ezt is el
(Auch das nehme ich mit, 2013); Világító testek — 100 kis budapest
(Leucht körper — 100 kleine Budapests; Gedichte mit Fotografien, 2016).
Forgách András, *1952, lebt in Budapest. Drehbücher, Prosa, Thea-
terstücke, Regie; übersetzt aus dem Englischen, Französischen und
Deutschen, lehrt an der Hochschule für Theater und Film. Zuletzt er-
schienen: 12 nő voltam (Ich war 12 Frauen. Novellen, 2013); Valami
fiatal szélhámos (So ein junger Hochstapler. Erzählungen, 2015); Élő
kötet nem marad (Kein lebendiger Band bleibt. Roman, 2015).

6.6. Dominika Meindl (*1978) behauptet die Selbstüberschätzung und lebt
die Bescheidenheit. Sie veröffentlicht auf Bühnen und in Büchern, in
Zeitschriften und dem Web 2.0 (Blog, Social Media). Gemeinsam mit
Klaus Buttinger ist ihr mit »Die Sau. Ein voll arger Heimatroman«
(2010, Neuausgabe 2015) ein regionaler Bestseller gelungen. Ihre
Texte sind oft absurd, überzeichnet, dabei genau, beobachtend und
auf eine herzliche und unnostalgische Art mit der Heimat verbunden,
für die man Gefahr läuft, des Bundeslandes verwiesen zu werden.
Gábor Fónyad (*1983) vermischt in den noch unveröffentlichten Texten
aus »Grammatisches Journal« Grammatikwissen, Alltags- und Sprach-
betrachtungen mit dem Nachdenken über die Welt und das Schreiben.
Er versucht das greifbar zu machen, was man aus den Augenwinkeln
wahrnimmt: Flüchtiges, Gewichtiges, Verspieltes.
Elias Hirschl (*1994) liebt Umwege, Sprach- und Gedankenexperimente
und betritt gern Neuland. Seine Literatur erkundet übereinandergetürmte
Metaebenen, liebt Scherze und nimmt sich ernst, ist ernsthaft bei der
Sache. Seine Texte sind »ein Verlaufen mit Ziel, ein Stolpern mit Anlauf
und Vorsatz« (Markus Köhle) voll formaler Beweglichkeit und fanta-
sievoller Souveränität. (Mieze Medusa)

8.6. Der 85. Geburtstag von Elfriede Gerstl, einer der wichtigsten Schrift-
stellerinnen der österreichischen Literatur nach 1945, und die
Herausgabe des fünften und letzten Bandes der Werkausgabe sind
Anlass, sich aus verschiedenen Perspektiven mit ihrem singulären
Werk zu beschäftigen. Erstmals kann man im fünften Band einen
Blick in ihre Schreibwerkstatt werfen — ihr Nachlass enthält eine
große Zahl an unveröffentlichten Blättern und Notizbüchern. Behutsam
wurde aus jenen Texten, die nicht bloß Fragment geblieben sind, eine
Auswahl aus Lyrik, Prosa, Träumen und »Denkkrümeln« getroffen. 
Die Vorträge der Tagung beschäftigen sich mit bisher wissenschaftlich
noch wenig erforschten Fragestellungen wie dem »Wienerischen« bei

2.5. Gabriele Kögls Erzählung wird in Verbindung mit den Graphiken von
Georg Koenigstein zu einem Höllenritt. Eine alte Frau wird von immer
wiederkehrenden Fragen der Tochter über ihre Vergangenheit gepeinigt,
und es stellt sich die Frage: Ist die Wahrheit wirklich immer zumutbar?
Dietmar Krug erzählt in »Rissspuren« die Geschichte eines heran-
wachsenden Buben. Schauplatz ist die rheinische Provinz in den 60er
und 70er Jahren. Der Vater Alkoholiker, die Mutter suizidgefährdet —
es ist eher die Hölle, denn eine Dorfidylle.
Eine Tochter pflegt ihre demenzkranke Mutter, begleitet sie in den Tod.
In Iris Blauensteiners Debüt fügen sich Standbilder zu einer
dicht(erisch)en Pinnwand voller eindrucksvoller Szenen. Post-its als
Dokumente eines, wie es im Klappentext heißt, »Wechselspiels aus
Distanzierung und Annäherung«. (Friedrich Hahn) 

4.5. Monika Helfer und Michael Köhlmeier zünden mit Der Mensch ist
verschieden. Dreiunddreißig Charaktere ein Feuerwerk von Kurz- und
Kürzestprosa, vom existentiellen Einminutenstück über Erzählparabeln
mit märchenhaften und surrealen Elementen bis zur komplexen
dreiseitigen Prosakomposition, die ihre Volten zwischen philosophi-
scher Reflexion, Dialogprosa bis hin zum Kochrezept schlägt: pures
Denk-, Schreib- und Lesevergnügen.
Monika Helfer, *1947, lebt in Hohenems. Romane, Erzählungen, Kin-
derbücher, Dramen und Hörspiele, zuletzt: Diesmal geht es gut aus.
Geschichten (2014); Die Welt der Unordnung. Roman (2015). 
Michael Köhlmeier, *1949, lebt in Hohenems. Romane, Erzählungen,
Gedichte, Dramen, Hörspiele, Lieder, mündliche Nach-Erzählungen,
zuletzt: Wer hat dir gesagt, dass du nackt bist, Adam? Mythologisch-
philosophische Verführungen (mit Konrad Paul Liessmann, 2016);
Ein Vorbild für die Tiere. Gedichte (2017).

8.+9.5. NorDict! Basis dieses kleinen Dichtungsfestivals mit und zu sechs
Dichterinnen und Dichtern aus Skandinavien bilden die mustergültigen
zweisprachigen Buchausgaben im Verlag des Josef Kleinheinrich aus
Münster, die im Schwedenhaus Wien und in der Alten Schmiede aus-
gestellt sein werden. 
Kjell Espmark, *1930 in Strömsund; Lyriker, Romanautor, Essayist, Li-
teraturwissenschaftler, Professor em. der Universität Stockholm. Der
Grundton seiner frühen Lyrik ist episch-objektivierend. In der späteren
Lyrik betrachtet Espmark die Welt wiederholt aus Sicht der Toten
und setzt der menschlichen Neigung zum Vergessen deren leise, aber
beharrliche Stimmen entgegen. Ebenso in Vintergata. Epifanier (2007),
in dem die Totenrede epigrammatisch konzentriert und Sprache nur
noch für das Außergewöhnliche vorhanden ist. Espmark veröffentlichte
zehn Romane und dreizehn Gedichtbände, zuletzt die Sammelbände
Den inre rymden (2014) und Dikter om kärlek, ett urval (2016) sowie
Skapelsen (2017). Als Mitglied der Schwedischen Akademie hat er
eine Stimme bei der Literaturnobelpreis-Ent scheidung.
Klaus-Jürgen Liedtke, *1950 in Enge (Schleswig-Holstein); vielfach
ausgezeichneter Übersetzer aus dem Schwedischen, freier Schriftsteller
und Organisator literarischer Veranstaltungen, lebt in Berlin. 
Gunnar Ekelöf, *1907 in Stockholm, †1968 in Sigtuna/Schweden. Er
ist eine Zentralfigur der schwedischen Dichtung des 20. Jahrhunderts,
in die er symbolistische, surrealistische sowie romantische und ori-
entalische Elemente einführte. 1966 Literaturpreis des Nordischen
Rates. In der siebenbändigen zweisprachigen Werkausgabe u.a.: Fär-
jesång/Fährgesang (1941; 2003); Strountes/Unfoug (1955; 2001);
Dīwān över Fursten av Emgión/Diwan über den Fürsten von Emgión
(1965; 1991); Sagan om Fatumeh/Das Buch Fatumeh (1966; 1992). 
Hans Raimund schreibt: ... die durch einen Zufall begonnene, dann
doch durch lange Jahre durchgehaltene Beschäftigung mit dem Werk
und der Person Ekelöfs ist schon bald zu einer beinah esoterischen
Identitätserfahrung geworden, zu einem »déjà-vu«, was Fakten eines
Lebens und das Machen von Texten betrifft ...
Hans Raimund, *1945, lebt in Wien und im Burgenland. Lyriker,
Übersetzer aus dem Italienischen, Französischen, Englischen. 
Hanna Sjöberg, * in Stockholm, lebt seit 1993 in Berlin und arbeitet
als bildende Künstlerin, z. Zt. am überregionalen Projekt At the
Water’s Edge / An der Wasserkante. Ostsee-Erinnerungen aus dem
Kalten Krieg.

*
Da war nur der blühende Aprikosenbaum, eine Collage aus Texten,
Bildern, O-Tönen und Kommentaren von Carola Opitz-Wiemers: Inger
Christensens (1935—2009) Dichtung ist elementar und fragil, form-
streng und von einer Klarheit, die ohne Pathos auskommt. Fasziniert
von den »verschleierten Übergängen zwischen Kunst und Natur«,
schrieb sie die lyrischen Zyklen Lys (1962), Græs (1963), das Groß-
gedicht det (1969) sowie Prosa und Essays.
1998 schuf Jytte Rex mit ihrem einzigartigen Filmporträt Inger
Christensen — cikaderne findes eine einfühlsam-kluge wie erhellende
Annäherung an jene Person, die als Inger Christensen innerhalb der
Weltliteratur ein Solitär ist. Es werden Szenen aus diesem Porträt
gezeigt.
Carola Opitz-Wiemers, Literaturwissenschaftlerin und Autorin (wis-
senschaftliche Arbeiten, Features, Kritiken); Dozentin für Literatur
und Gender Studies am IES Abroad Berlin.
Antje Wischmann ist Professorin an der Abteilung Skandinavistik
des Instituts für Europäische und Vergleichende Sprach- und Litera-
turwissenschaft der Universität Wien.

*
Steinunn Sigurđardóttir, *1950 in Reykjavík, Studium in Dublin, ar-
beitete als Radio- und TV-Journalistin, lebt derzeit in Strasbourg und
Reykjavík. Sie veröffentlichte Gedichte und Romane, die auch auf
Deutsch erschienen sind, u.a.: Tímaþjófurinn (1987; Der Zeitdieb);
Hjartastaður (1995; Herzort, 2001); Góði elskhuginn (2009; Der gute
Liebhaber, 2011); JóJó (2011; Jojo, 2014).
Zentral in ihrem ersten auf Deutsch übersetzten Gedichtband ist der
Zyklus Liebesgedichte, ein so spielerisches wie sinnlich und seelisch
tiefgreifendes fünfteiliges Lehrgedicht über die Anfänge der Liebe bis
zu den Erkenntnissen und Anweisungen für fortgeschrittene »Sünder«.
Eleonore Gudmundsson ist Sprachlektorin an der Abteilung Skandi-
navistik der Universität Wien.

*
Søren Ulrik Thomsen, *1956 in Kalundborg, lebt in Kopenhagen. Ly-
rik-Debüt City Slang (1981), seither zahlreiche Gedichtbände und
mehrere Essaysammlungen. Auftritte und Einspielungen mit der
Jazzformation Det glemte Kvarter; Übertragung antiker Tragödien
ins Dänische. Thomsen zählt zu den herausragenden Dichtern Däne-
marks, seine Daseins-Gedichte erzählen von Lebensmomenten, den
damit verknüpften Beobachtungen, Beschreibungen und Deutungen,
die das Erinnerte als gegenwärtig und wirksam erweisen. Zugleich
flechten sie ein subtiles Gewebe von Anspielungen und Zitaten, das
sie mit der europäischen Dichtung, aber auch mit internationalen
Popsongs verbindet.
Sune Spang-Thomsen ist Sprachlektor an der Abteilung Skandinavistik
der Universität Wien.

*
Jon Fosse, *1959 in Haugesund, lebt in Oslo und Hainburg (NÖ). Sein
Werk wurde in über 40 Sprachen übersetzt, die Theaterstücke
werden weltweit aufgeführt. Literaturpreis des Nordischen Rates
2015 für die Prosa-Trilogie: Schlaflos/Olavs Träume/Abendmattigkeit
(2014; dt. 2016). Seit 1986 neun Lyrikbände, nun erstmals eine
Auswahl auf Deutsch.
Dass Fosse von Anfang an auch Dichter ist, dass er seine Theaterstücke
als Gedichte bezeichnet, ist im deutschen Sprachraum wenig bekannt.
Seine Gedichte sind Reduktionen auf das Essentielle: elementare
Motive wie Farben, Wolken, Wasser, Tiere, Bewegung kehren in
immer neuen Variationen wieder, bis zu einem metaphysischen
 Umschlagpunkt. Fosse bezieht sich in dieser Spiritualität auf den
Mystiker Meister Eckhart. Fosse tritt seit langem nicht mehr öffentlich
auf, seine Lesung wurde in der Alten Schmiede gefilmt. 
Michael Hammerschmid, *1972, Dichter und Literaturwissenschaftler,
lehrt am Institut für Sprachkunst der Universität für angewandte
Kunst und an der Universität Wien.

11.5. bereits 1946 ist ein staunen machender roman erschienen — SLEEPERS
AWAKE, dessen formenreichtum und proteische vielgestaltigkeit vieles
schon vorausahnte, was die experimentellere literatur der folgenden
jahrzehnte ausformen sollte. 1983 brachte der wiener künstler, filme-
macher und autor, MARC ADRIAN, seine inhalts- und formenkongeniale
deutsche übersetzung heraus. surrealistisch, pazifistisch, anarchisch,
konkret-poetisch, satirisch, überbordend in seinen traumphantasien,
erfahren wir ein buch, das seine eigenen erzähl- und typografischen
gestaltungsformen entwickelt.
HENRY MILLER schrieb zu KENNETH PATCHEN (1911—1972): »SCHLÄ-
FER ERWACHT ist der Aufruf eines Dichters an alle zum mühevollen
Kampf gegen Krieg, Unmenschlichkeit, Unterdrückung und Heuchelei
... Ein Buch, das blutet und singt vom Leben ... Das Werk eines
 Genies.« (Herbert J. Wimmer)
Herbert J. Wimmer s. 8.6.

15.5. Hannelore Valencak (1929—2004) zählt zu den wichtigen weiblichen
literarischen Stimmen der Nachkriegsliteratur, auch wenn es bisher
nicht gelungen ist, durch Neuauflagen ihre Wiederentdeckung ein -
zuleiten. In ihrem Roman »Das Fenster zum Sommer« (1977, 2006) —
erstmals 1967 unter dem Titel »Zuflucht hinter der Zeit« erschienen —
entzaubert Valencak schonungs- und mitleidslos die stereotypen
Glücksversprechen für Frauen in den 1950er und 1960er Jahren. Was
diesen Roman so aktuell erscheinen lässt, ist neben der lakonischen
Beschreibung von Geschlechterverhältnissen seine raffinierte Erzähl-
weise. (Christa Gürtler)
Hannelore Valencak, *1929 in Donawitz, †2004 in Wien. Studium
der Physik in Graz, Arbeit als Metallurgin in Kapfenberg; 1962

Blog: lisaspalt.info/psittacos. Jüngste Buchpublikationen: Dings (2012;
Hörspielfassung 2013); Ameisendelirium (2015).

*
Ein Parcours durch Körper und Gelände, mit (Selbst)Ironie und sprach-
licher Leichtigkeit im neuen Buch von Katharina Riese gemeistert,
die ihrem 2010 erschienenen Skizzenbuch über eine Kindheit ein
biographisch grundiertes Fahrtenbuch folgen lässt. In fünf Etappen
fördert die reisende Ich-Erzählerin von Böhmen bis Istrien Kurioses
wie Bedenkenswertes zu Tage und folgt zugleich den Spuren (nicht
nur) der eigenen Vergangenheit, die so rekonstruiert und aufgefrischt
wird.
Katharina Riese, *1946 in Linz, lebt seit 1964 in Wien. Mitbegründerin
der autonomen Frauenbewegung AUF sowie des Ersten Wiener Frau-
entheaters. Zuletzt erschienen: Vilma heiratet ihre Enkelin. Skizzenbuch
(2010); Wir danken für Ihren Besuch! Reisejournal (2011).

26.6. Stephan Eibel Erzberg veröffentlichte innerhalb weniger Monate
zwei Bücher: das eine enthält Gedichte vorwiegend aus den Jahren
2013—2016, während das andere weiter zurückblickt, mittels
Gedichten und Geschichte in Prosa-Form zumindest bis aus den
frühen 90er-Jahren. Zusammengenommen eine gute Basis für einen
Blick auf Konstantes und Wechselndes in der Arbeit des Autors, in
der es vieles gibt, wie Franz Schuh schreibt, das »verborgene See-
lenschichten anspricht und aufwühlt.« Oft bezieht sich Eibel Erzberg
dabei ganz direkt auf die Welt der Gegenwart, verhandelt Themen
abseits der Poesie. Damit eröffnet sich eine Gemeinsamkeit und
Grundlage für einen Dialog mit der Poesie des Argentiniers Sergio
Raimondi, die sich der Gegenwart von Technik, Wirtschaft, Politik,
Kultur auf beinahe dokumentarische Weise nähert. In einem Gedicht
mit dem Titel »Zündkerze« etwa heißt es: Es sind die national
gesinnten Spitzen der Streitkräfte / mit ihrer Forderung nach Produktion
von allerlei Waffen / und Kriegsgerät wie Bombern deutscher Bauart,
/ denen man dafür danken müsste, dass sie in Argentinien / das Fun-
dament für eine Lesart der Werke Gramscis legten.
Stephan Eibel Erzberg, *1953 in Eisenerz, lebt seit 1972 in Wien.
Zuletzt erschienen: Gedichte zum Nachbeten (2007); Sofort verhaften!
Roman (2008); Licht aus! (2012).
Sergio Raimondi, *1968 in Bahía Blanca (Argentinien), Schriftsteller
und Dozent für zeitgenössische Literatur an der Universidad Nacional
del Sur ebendort. Mitglied der öffentlich aktiven Dichtergruppe Ma-
teístas, mehrere Jahre Kulturpolitiker. Großprojekt Für ein kommen-
tiertes Wörterbuch.

27.6. Die Suche nach dem passenden Wort, Versuche, Erfundenes und
Erlebtes in Geschichten zu verweben, mit Formulierungen zu spielen
und dabei bekannte, aber auch unbekannte Facetten von sich selbst
zu entdecken und einzutauchen in die unerschöpflichen Ausdrucks-
möglichkeiten der Sprache — dies wird möglich bei den von Renata
Zuniga geleiteten Schreibwerkstätten mit suchtkranken Menschen. An
diesem Abend präsentieren die AutorInnen ihre autobiografischen,
phantastischen, komischen und tragischen Texte, die in den stationären
Einrichtungen des Vereins Grüner Kreis im Rahmen dieser Schreib-
werkstätten entstanden sind. (Kurt Neuhold)

28.6. Wolfgang Martin Roth setzt mit seiner Erzählung zum 100. Geburtstag
der (schon verstorbenen) Maria Haim und ihrer Zivilcourage ein lite-
rarisches Denkmal. Sie hatte im April 1938 als einzige Altausseerin
gegen den »Anschluss« Österreichs an das »Deutsche Reich« ge-
stimmt.
Byron schwimmt und ertrinkt in seinem Zimmer umkreist hingegen
spielerisch und spekulativ eine verstorbene Person: Herbert Maurer
zeigt Lord Byron allerdings weniger als verehrten Dichterfürsten
denn als Märchenfigur und als Abenteurer, um den sich Gerüchte
und Legenden ranken. (Johanna Öttl)
Wolfgang Martin Roth, *1946 in Göttingen, war bis 2004 Pfarrer im
Schuldienst, seit 2004 ist er Psychotherapeut und Schriftsteller in
Wien und Altaussee. Übersetzungen, Fachbücher und Hörspiele.
Herbert Maurer, *1965, lebt in Wien. Schriftsteller und Übersetzer.
Zuletzt erschienen: Und Gott spricht Armenisch. Zwischen Menschen
und Sprache (2015); Über den Tod. Aufzeichnungen eines Grabredners
(2015).

29.6. Raoul Schrott ist nicht nur Dichter, Romancier, Übersetzer und ver-
gleichender Literaturwissenschafter, sondern auch Forscher und Rei-
sender. In seinem groß angelegten Epos soll die Verbindung zwischen
alten Mythen, dem Diskurs der Naturwissenschaften, Dialogen mit
Wissenschaftlern und subjektiven Reisebeschreibungen des Autors
ein vielschichtiges Netz von Perspektiven ergeben. Die poetische
Spracharbeit wird dabei zum Mittel für die Stiftung von besonderen
Weltbeziehungen. Erste Erde ist das Ergebnis einer gut siebenjährigen
Auseinandersetzung mit dem heutigen Wissen über die Welt: Vom
Urknall über die Entstehung des Planeten bis hin zum entwickelten
homo sapiens, dem zeitgenössischen Menschen, unternimmt es den
Versuch, wissenschaftliche Erkenntnisse literarisch umzusetzen und
sie an einzelnen Lebensgeschichten anschaulich zu machen. 
Raoul Schrott, *1964 in Landeck, lebt derzeit in Vorarlberg. Zuletzt
erschienen: Gedicht und Gehirn. Wie wir unsere Wirklichkeiten kon-
struieren (mit Arthur Jacobs, 2011); Das schweigende Kind. Erzählung
(2012); Hesiod: Theogonie (Übersetzung, 2014); Die Kunst an nichts
zu glauben. Gedichte (2015).
Christa Schleper, *1962 in Oberhausen, Professorin der Universität
Wien; Mikrobiologin, Genetikerin; Spezialistin für Mikrooganismen
aus vulkanischen Quellen und anderen extremen Standorten, die als
mögliche erste Lebensformen diskutiert werden und auch Über-
gangsformen zu komplexeren Lebewesen sein könnten.
Christian Köberl, *1959 in Wien, Generaldirektor des Naturhistorischen
Museums Wien, Professur für Impaktforschung und planetare Geologie
an der Fakultät für Geowissenschaften, Geographie und Astronomie
und stellvertretender Leiter des Geowissenschaftlichen Zentrums
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften.

3.7. In sechs Gesprächen mit Persönlichkeiten der Zivilgesellschaft hat
Ilija Trojanow in der Alten Schmiede entscheidende Entwicklungen
der Gegenwart auf der Suche nach neuen Aufbrüchen thematisiert.
Nun greift Ilija Trojanow gemeinsam mit dem Philosophen und
 Kulturwissenschaftler Thomas Macho das Leitthema der Enquete
 Literatur — Ideal und Gesellschaft auf, die im September 2016 in
Wien stattfand. Die massiven Veränderungen, denen die Universal-
disziplin Literatur in Gesellschaften, die mit Intensität auf Massenin-
formation, Normierung und schnelle Medien getrimmt werden,
 ausgesetzt ist, verlangen eine permanent geführte und vertiefende
 öffentliche Auseinandersetzung.
Thomas Macho, *1952 in Wien, seit 1993 Universitätsprofessor für
Kulturgeschichte in Berlin, seit März 2016 Direktor des Internationalen
Forschungszentrums Kulturwissenschaften in Wien. Zuletzt erschienen:
Das Leben ist ungerecht. Unruhe bewahren (2010); Vorbilder (2011). 
Ilija Trojanow, *1965 in Sofia, lebt seit 2008 in Wien. Zuletzt er -
schienen: Der überflüssige Mensch. Essay (2013); Macht und  Widerstand.
Roman (2015); Meine Olympiade. Ein Amateur, vier Jahre, 80 Disziplinen
(2016).

4.7. Erich Maria Remarques Roman »Im Westen nichts Neues« zählt
heute zur Schullektüre und ist mit mehr als 20 Millionen verkauften
Exemplaren der am weitesten verbreitete literarische Text deutscher
Sprache. Remarque, von den Kriegserfahrungen traumatisiert, gelang
es zunächst nicht, in der Gesellschaft wieder Fuß zu fassen, er
arbeitete als Volksschullehrer, Grabsteinverkäufer, Organist, Werbe-
texter einer Gummifabrik und war Redakteur einer Sportzeitschrift.
Erst zehn Jahre nach Kriegsende war er so weit, sich der Aufarbeitung
seiner Kriegserlebnisse zu stellen und die verdrängten Erfahrungen
und  Erlebnisse des I. Weltkrieges zur Sprache zu bringen. Das Buch
erschien im Januar 1929, nach vier Monaten waren bereits 1 Million
Exemplare verkauft. Es wurde von den Nazis verbrannt, dem Autor
1938 die deutsche Staatsbürgerschaft aberkannt. Er emigrierte in
die Schweiz, 1939 in die USA; lebte ab 1948 teils da, teils in der
Schweiz. Er starb 1970 in Locarno. (Alfred Goubran)
Alfred Goubran, *1964 in Graz, 1993—2010 Verleger der Edition
Selene, seither freier Schriftsteller und Chansonnier. Zuletzt erschienen:
Die Glut. Chansons (CD, 2014); Durch die Zeit in meinem Zimmer.
Roman (2014); Das letzte Journal. Roman (2016).

6.7. Lydia Steinbacher (*1993, Niederösterreich): Abrupte Themenwechsel
und die Auflösung jeglicher Zeitachsen. Ein Rundum und Gegen-den-
Strich. Ebenen werden gemischt und aufgemischt, bis jeder Zusam-
menhang Kopf steht. Manon Bauer (*1987, Wien): Ein Sonettenkranz,
der, schon vom Meistersonett weg, die Vielfalt will. Alles steht quer
zum üblichen Sprachgebrauch. Themen sind wie Nester, Knoten, die
überall im Text neue Bezüge finden. Das Korsett der Form dann als
Gerüst. Kirstin Breitenfellner (*1966, Wien): Wörter finden, Formen
neu erfinden, die ihrerseits Beziehungen versuchen, tastend nach dem
Auf und Ab im Umgang mit dem Selbst, den anderen, gespiegelt in
einer Vielzahl von sprachlichen Möglichkeiten. Florica Madritsch Marin
(*1951, Brăila, Rumänien): Das Leise ist das Thema. Was nicht sprechen
kann und will, ist keine Leerstelle. Behutsam und vorsichtig wird es
befragt, benannt, ins Bild gebracht. Erwin Uhrmann (*1978, Nieder-
österreich): Wie klein die Dinge auch sind — aufgezeichnet und in Kon-
frontation gestellt mit anderen Spuren ihrer Umgebung, hören sie auf,
Nebensache zu sein und bewegen sich durch Erinnern auf eigenen
Wegen. Alice Harmer (*1945, Mönchhof/Burgenland): Ein vielstimmiges
Befragen. Erinnerung, Traumgrenzen, Körperlichkeit — wo kommt
was her und wo will es hin? Eine Suchbewegung. Das Dazwischen
kommt zur Sprache. (Christine Huber)
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